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6?4_ Die Dritte Predigt/_
b. Dem Herren laßt uns unseren Leib darstellen freywillia. Wsk

sich frcywillig dem Herren zu einem Opfer darstellet, der ist ihm an¬
genehm: Dann auch da mögen gelten die Wort Fes Apostels: Gott

».Cor.,.-7. bat einen frölichen Geber lieb. Allem Recht Über uns sollen Wiir ab¬
sagen, und uns Gott zu seinem Dienst gäntzlich ergeben. Alsowerden
wir beweisen, daß wir ein wahrhafftigcs Op êr seyen. Er aber,der Gott
des Fridens, heilige uns gang und gar,und unser ganger Geist,See!
und Leib werde unsträflich bewahret, aufdieZukunfft unsers Her-

r.Lkeff.rr ren Iesu Christi, Amen._
Die Dritte Predigt.

I'ZXI'UZ.MömerXII.v. i.c.
Darum ermähne ich euch, ihr Bruder,durch die

Erbarmden Gottes, daß ihr euere Leiber darsteller
zu einem Opfer, das da lebendig, heilig,und Gott
wohlgefällig seye,welches ist euer vernunfftigerGot-
tes-Dienst.

Vs.ror?.

Hebr.r.'s.

L»gmg, /-̂ ^ § >pferet die Opfer der Gerechtigkeit. So vermahnet der
r»«- . Königliche Psalmift und Prophet David. Er richtet sei¬

ne Vermahnungen nicht an die, so von dem Haufe AaronS
sind,und allein zum Altar nahen dörffen,sondern an alle gläu¬
bige Bunds-und Gonst-Genossen,welche mit Gort einen
Bund gemachet über das Opfer seines Sohns . Die

vermahnet er:Sie sollen opferen Opfer der Gerechtigkeit. Er betrach¬
tet sie dann sämtlich als geistliche Priester, welche in der Wahrheit daS
thun sollen,was ehmahls die Priester, welche dem Vorbild und Schar,
ren der himmlischen Dingen gedienet, im leiblichen gethan haben. Sie
follm, als ein geistliches priesterthum,opferen geistliche Opfer,die

r.Vktr.°.-5. Gort angenehm sind, durch Jesum Christum. Was sind aber das für
Opfer? Fasse zur Antwort: Underschidenliche. Em solch geistlich Opfer
ist wann wir durch wahre Reu und Traurigkeit über unsere Sünden gleich¬
sam zcrmalmet sind. Die Opfer die Gott gefallen sind ein geangstig-
ter Geist: Ein geangstigces und zerschlagenes Hertz, wirst du, o
Gott , nicht verachten, sagt David. Ein solch Opfer ist, wann wir in
dem Heiligthum des Himmels mit unserem Gebärt,als einem geistlichenRauch-

Ps-r-r-s.



_ Ueber Römer XN. v. r. _6Z5
Rauch-Werck erscheinen. Darum hat abermah! David gesprochen:
Mein Gedatt werde vor dir bereitet , wrcein Rauch - Opfer , und
das Aufheben meiner fänden , wie eiu Abend -Opfer . Ein solch Opfer
ist, mann wir auß Liede Jesu, der sich mit Leib und See! für uns aufgevpfe-
ret hat, vasunsertge gern aufwenden, seinenothdürfftige Glider zuerqut-
cken. Darum vermahnet der Apostel seine gläubige Hebräer: Des wohl¬
thun » und Mirleidens vergesset nicht : Dann an solchem Opfer hat
Gott einen Wohlgefallen . Ein solch Opfer ist,um anders um Kürtze wil- Hebr.,, :i«
len zugefchwelgen, wann wir als solche, die durch das Opfer des Leibs
Iesu gehelliger sind, ihme uns gantz und gar mit Leib und Seelzu seinem
Dienst ergeben.Dazu vermahnet derApostel seine glaubigeRömer indenE.
A.vorgelesenen undwiderholleten Texts-Worten:Ich ermähne euch,ihr
Brüder , durch die Erdarmden Gocces , daßchr eucre Leiber dar¬
stellet zu einem Opfer , das da lebendig , heilig und Gott wohlgefäl¬
lig ist,welches ist euer vernünfftiger Gottes-Dienst. Selbige haben
wir allbereit zu zweyen verschidenenMahlen vor uns gehabt,und darauß be¬
trachtet: Wie beweglich der Apostel seine Römer vermahnet. Er hat sie
vermahnet durch die Erbarmden Gorces . Worzu er sie vermahnet ?
Darzu,daß sie ihre Leiber darstellen zu einem Opfer.

Jetzt wird es um das zuthun seyn,daß wir, nach Anleitung des Apostels
auch behrrtzigen, wie dises Opfer müsse beschaffen seyn. Der Apostel wil:
Sie sollen ihre Leiber darstellen zu einem Opfer,das da lebendig,hei¬
lig , und Gott wohlgefällig stye.

Es sind der Eigenschafften drey, die zu disem Opfer erforderet werden,
und die uns anstatt dreyer Puncten dienen sollen.

Die erste ist: Siesollen ihre Leiber darstellen zu einem Opfer,das i.Theil,
da lebendig . So jemand in demA. T . dem Herren ein Opfer thun wolle,
so müßte es, wann er es vorder Hütten der Versamlung darstellece,
nicht rod, sonder lebendig seyn: Dmu ein Todten-Aaß nach dem Gesatz
unrein gewesen ist. Die Gläubigen sollen ihre Leiber darstellen zu ei¬
nem Opfer, das da lebendig. Es ist ein zweyfaches Leben, ein natür i-
ches und ein geistliches Leben; das natürliche Labendes Leibs bestehet mei¬
nem ordenlichen Umlauff des Geblüts undBewegung der Lebens-Geisteren.
Hievon überredet der Apostel nicht,sonder von dem geistlichen Leben. Von
Natur nämlich sind wir rod in Sünden und Fahlen . Aber sollen unsere Loh rri.
Leiberrechre Danck - Opfer seyn, so müssen sie keine geistliche todt - Leiber
Mehr seyn: KetlieLeibec,die von demLeben,das aupGott ist,enkfröm - Lph.4:l».
der , sonder wir müssen uns selber Gort darstellen , als die auß den Tod,
ten lebendig worden , und unsere Glider Gott zu Waffen der Ge » »ms--,.
rechrlgkeit . Ll ll 2 Wir



6 ?6_ Die Dritte Predigt,_
>mir,rckus« Wir behalten dann hierauß : Daß die, so rechte Christen seyn wol»

len sich Gott zu einem lebendigen Opfer darstellen müssen.
Der Menschen - liebende Gott wil nicht, daß wir das Messt zur Hand

nemmen, damit zuverwunden und zutöden. Er hat dem Menschen ein.eAr¬
ve seiner selbst eingeflantzet,Krafft welcher der Apostel sagt: Niemand
hat jemahl sein eigen Fleisch gehasset , sondern er ernehret es und

eph5:--. pfleget sein. Es war dann eine rechtwütende Unfinnigkeit vilmehr, ails ein
Gotr angenehmes Hpfcr , wann die alten Cittumcelliones , die in den T agen
des Kirchen-Lehkt rs Augustini gelebt, sich selber zutod gestürtzet, oder auf
eine andere Weise um das Leben gebracht , nur damit sie Märtyrer werden
möchten. Ein Gutthatiger Mann thut ihm selbst Gutes : Aber ein

Vn» .ir>7 Grausamer betrübet seinen eigenen Leib . Und Wie Wir nicht Wider unS
' selbst wüten sollen, also auch nicht wider andere. Der Teufel der höll-

sche Mörder hatdieHeyden ehemahl sobezauberet, daß sie vermeynt , sie
wollen ihren vermeynten Götteren , weiß nicht was für ein angenehmes
Opfer bringen , wann sie ihnen ihre eigene Kinder schlachten und aufopfe¬
ren , welches ihnen dann die Juden nachgeäffet haben , worüber der Herr
hin und wider sehr klagt bey den Propheten , insonderheit auch bey Jere-
M?a bezeugende: Er habe es ihnen weder gebotten noch befohlen , ja
es seye ihm niemahlen in sein Aery kommen . Gott der Herr wil nicht
todte, sondern lebendige Leiber zum Opfer haben . Das geistliche Leben >
bestehet in Erkanntnuß und Liebe Gottes . Wannnun die Seele durch den

rröm8.-». Gast Gottes , der ein Geist des Lebens ist, also bewürcket wird, daß auch
der Leib von den todten wercken wird gereinigeyzudienen dem !e-

-ebr, .->4. bendigcn Gott , dann ist er ein lebendiges Opfer , und kau dann der
Mensch mit dem Apostel sagen: Ich bin mit Christo gecreuyiget , ich
lebe aber , doch nicht mehr ich, sondern Christus lebt in mir . was
ich aber im Fleisch lebe , das lebe ich im Glauben des Sohns Got-

«al., :,«». tes der geliebet hat mich , und sich selber gegeben für mich . Ohne
dises geistliche Leben des Leibs ist das natürliche für kein Leben zurechnen.
EnL ' tb,der sich der Sund zu einem Knecht darstellet , ist kein lebendiger,

I r m;:6 sondern ein todter Leib, oder er ist, wie der Apostel redet , lebendig tod,
und kein ander Leben in ihme , als in einem todten Cörpe r , der cuß Fäule
von Wärmen und an -erein Uagez !ffer!ange 'anget wümlcn . Solle ein
solcher Wohl ein lebendiges Opfer können genennet werden ? Es ist wohl
wahr , es muß bey ' ifem lebendigen Opfer auch ein Schlachten und To¬
den senn: Darum es in dem Grund -T xt wird genennet: Abermcht
ein. Tödung desL »bs , sondern der Sund in dem L ib und der sündltch.n
Bewegungen , d^ sich in den Glideren erheben, welches der Apostel h l t:

Durch
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Durch den Geist des Leibes Werck cöden : Das Fleisch samt den RSni.r:,»;
Anfechtungen und Gelüsten deffelbigen creutzigen . Je mehr als W'k Sal.;--».
diseLödung vornemmen, je mehr auch das geistliche Leben bey unszumm-
met: Wie dann auch Petrus zusammen setzet: Der Sund loswerden,
und der Gerechtigkeit leben. r.Petr.2:,4»

Ach daß wir alle also unseren Leib zu einem lebendigen Opfer dar - Zumnunz,
stellen wurden, und man von uns allen könnte sagen, daß wir zwahr der
Sund tod seyen, aber Gott leben in Christo Jesu unserem Herren , Rom-nr.
der darum für alle gestorben,aufdaß die so da leben, nicht mehr ih¬
nen selbst leben, sondern dem , der für sie gestorben ist . Allein da ba »C°r-;:ir.
den vil mit dem Engel der Gemcind zu Sardisden Lammen , daß sie le,
den und sind tod . Obgleich gottlose Menschen natürlicher Weise le- 2ipoc.ru.
ben, so find sie doch geistlich tod: Dann wo das geistliche Leben ist, da .
wandlet man nicht nach dem Fleisch, sondern nach dem Geist . Wie ' ''
Vil find aber unter uns, die nach dem Fleisch wandten in dem Gelüst
der Befleckung ? Die da wandlen in der Eitelkeit des Gemüths und »Detr.-u«
nachdem sie die Empfindlichkeit verlohren , sich selber ergeben der
Geilheit,zuvollbringen alleUnreinigkeit mit einer unersattlichenBe - ,9. ^
gird.Solten dise wohl lebendige Opfer können genenmt werden?O nein:
Sie find vor Gott ein abscheuliches Todten,Aaß . Bey Malachia sagt der
Herr : Verflucht seye der,welcher arglistig bandlet , und dem Herren Mal.ttli,
ein Schwaches ein Hinckendes undverderbces opferet -Wie vilmehr
Wird dann der verfluche seyn, der dem Herren gar ein todtes zum Opfer
bringet .Todten -Aaß des Viehs wirfft man aufden Mist . Haussen , und der
Hm sol geistlich TOte einlassen in das himmlische Jerusalem ? O nein:
Auch hier mögen gelten die Wortdcs H .ylanvs : Gott ist nicht einGott
der Todten , sonder der Lebendigen . z,. '

Was dann unö betrifft, M G laßt unS zusehen, daß wir , als auß dem
Tod derSünden leoendig gemacher in einem neuen Leben wandlen.
Und Weil, wo Leben, daselost auch Bcweaunq ist , so laßt uns immerdar
Wttrcksamstyn im Guten : Zu v,m Ende mit Christo durch den Glauben
trachten , vereiniget zuwttden : Dann wann wir in Christo find, so ist allcS
unfr war Christi ist : Folglich euch sen Geist , als ein Geist der Vev-
neuerung durch welchen wir zu allem Guten dewürcket werden : Der l ßt
uns dmm n cht müsstg, sondern treibet uns stets , daß wir allem dem, was
wahrhaflt , was ehrbahr , was gerecht , was rein was lieblich ist,
was wohl lauret so irgend eine Tugend oder Lod , demselbigen
nachdencken . Dlstr T>reb ist ein innerlicher Tkieo,oer auß einer Begierd Db>lkpp.4!».
entspringt, dem Herren gemäß zuwandten, ihm überall zugefallen,

Ll ll 3 »Nd



Lzs_ Die Dritte Predigt _
und alle Glider oes Le» s , Oören , Mund und Zung , Händ und
Füz , zu der Ehre Gottes zugebrauchcn, welches dann drr Apostel heiffet:
Sich zu einem lebendigen Opfer darstellen,

n . Ldkil. Die andere Elgenschaffl ist: Sie sollen ihreLeiber darstellen zu einem
Opser das da heilig . Heilig wird nach dem Styl '' der Schuft tnSge-
mein genennet , was vom Gemeinen zu einem sindeibahren heiligen Ge¬
brauch abgesönderer ist. So wurde das Jüdische Volck genennet ein heili¬
ges volck weil der Herr ste von den Völckeren abgesönderer hacre,

rev,o:»s. j>aß sie sein waren , nach dem das Bileamgiwelssaget : Das Volck wird
Nun,.-, :?, sonderbahr wohnen , und nicht unter die Heyden gerechnet werden.

Heilig , um etwas näher zukommen, wurden in dem A. T . genennet die
2 «rOpfer.  Das Opfer - Fleisch war ein heiliges Fleisch , ja etticheS unter
Lkv.6:, «. demselbigen wurde das Allerheillgste genennet. Aberdise Heiligkeit war

nur eine ceremonialische Helligkeit dle ihr Absehen hatte auf das einige
und vollkommne Sühn Opfer Jesu Christi , in welchem wir , als dem
Opfer des heiligen , unschuldigen , unbefleckten und von den Günde-

Hcbr.7k-e. ren abgesonderten Hohenpriesteres auf einmahl geheiligec sind : Die
».Par̂ '-s. Gläubigen des N . T . Wie ste stnb ein königliches priesterthum , also sind

sie auch einhelliges Volck. Hellig werden ste genennet, nicht nur weitste
Gott dem Herren auf eine sonderbahre Weise geheiltget, und von dem gros- '
sen Haussen der Verworfenen abgesonderet stnd: Sondern auch und für-

kph.».-r4. j,emtich, weil fich bey ihnen eine wahrhafte Heiligkeit befindet. Diese
Heiligkeit bestehet in einer Gleichförmigkeit ihrer Gedancken , Willens,
Neigungen und Handlungen m»t dem Willen Gottes , und weil er disen;
Willen außgttruckct in seinem Gesatz, so ist hellig der , der nicht nur nach -

Röm7:,r . deminnwendigen Menschen an demselbigen einen Lust hat , sondern l
auch in seinem gantzen Leben nach der Regel deffclbigen einher wandlet, ^
nach dem, das der selige Apostel Petrus vermahnet : Gleich wie der , der j
euch berufst hat , heilig ist : Also styr auch ihr in allem Wandel hei- ^

i.Delr.l: lig : Darum daß geschriben ist : Seyt heilig , dann ich bm heilig. .
-.nn nun der Apostel wtl, die Römer sollen ihre Leiber darstellen zu ei¬

nem Opfer , das da heilig, so wil er , ste sollen stch selber je länger je mehr
reinigen von aller Befleckung , wie des Geistes , also auch des Fleisches,

-.L°r>7:l. daß sie die Heiligung in der Forchr Gottes vollenden . Dtse Hei¬
ligung ist so nothwendig daß ohne dieseibige niemand den Herren sehen

Hebr.ir .i4. wird . Sie ist der Endzweck der Erwehlung : Dann Gott hat uns in
Christo vor der Grundlegung der Welt erwehlec , aufdaßwir hei¬
lig und unsträflich vor ihme in der Liebe seyen. Sie ist der EndjW.ck
der Erlösung : Dann Christus hak sich eben zu dem Ende für uns selber

gege-

Eph.n ».
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gegeben , daß er uns erlößre von aller Ungerechtigkeit , und reinigce
ihm selber ein eigenthümlich Volck , das da eifrig wäre zu guten
wercken . BesiheauchLue . i :?4/7 s. Zu derselbigen rüstet uns die Hoff- r >t.-!,4.
nung der zukönfftigen Herrlichkeit : Dann ein jeder , der dise Hoffnung
zu ihm hat , der reiniget sich gleichwie er rein ist. Es ist wohl wahr , >2vbu-.
die Vollkommenheitwerden wir hie in Zeit nicht erlangen. Es gehet nns,
wie eincm erdenen Geschirr in demA . T wann d ffelbige einmahl verun-
reiniget worden, konnte es nicht mehr rein werden, biß es zerbrochen war:
Also, nachdem wir durch die Sünd einmahl sind verunreiniget worden kön¬
nen wir die vollkommene Reinigung nicht mehr erlangen, biß daß dasirr-
dischHauß diser Hütten zerbrochen wird : Darum auch der selige Apo- - Tor« ,,
stel Johannes gesprochen: So wir sagen , daß wir keine Sünde ha¬
ben, so verführen wir uns selbst , und die Wahrheit istnicht in uns . -.Ich.,-,.
Aber obgleich die Gläubigen nicht vollkommen heilig seyn können, sollen sie
doch nach der Heiligung ja ^ en, und zusehen, daß ihr Opfer durch den Hebr.-;-'4>
H. Geist von Tag zu Tag,je länget je mehr geheiliget werde , und sie also Rvm., ;nü'
ihr Geschirr trachten zubesitzen inHeiligungundEhee nicht inSchnö-
digkeit der Gelüsten , wie die Heyden , die Gott nicht keilen : Dann
Gott hat uns nicht zur Unreinigkeit beruften , sonder zur Heiligung . ' Edcss.4:4,

Aber da frage ich euch, M . G . wo findet sich bald bey den Christen dises Zueignung,
heilige Opfer ? Sind nicht vihdienicht nur ihr Gemüth undGewüssen,
sondern auch ihren Leib schändlich verunreinigen und bestecken? Und ihre
Glider darstellen zu Lnechren der Unreinigkeit und der Ungerech-
tigkeic zur Ungerechtigkeit ? Ihre Augen sind voll Ehebruchs . Ihr Röm.-:,-.
Schlund ist em offen Grab . Mit ihren Zungen handle « sie trug-
lich. Schlangen - Grfft ist unter ihren Lefzen . IhrMundistvoll
Fluch und Bitterkeit . Ihre Füß sind schnell zum Bösen . Auß ihren zröm.;.-.),
Heryen kommen Herfür böseGedancken Todschlag Ehebruch , Hu - »r.
rey , Diebstahl , falsche Zeugnussen , Lästerung ; und das sind die
Gcuck , die den Menschen verunreinigen . Solten dise nicht in den "
A 'MN des reinen Gottes abscheulich seyn? Können sie gcdencken, daß sie ' '
Mit solcher Unreinigkeit und dem Wust der Boßheir werden mögen
eing hen in das himmlische Ierusalem , in welches überall nichts Unrei-
«es kommt , und d^s da Greuel thut.

W -' tlen wir rechte Christen seyn die ihre Seelen in der Gehorsame
der Wahrheit durch den Geist gereinigec haben , so lass t uns zusehen, >Petr.n
daß wir , als die wir durch die Erkannrnuß unsers Herren und Hey,
lands Irsu Christi den Befleckungen der Welt entflohen , nicht
mehr in dieselbige eingeflochren Und überwunden werden , sondern - Peir.»«

VilMihr
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vilmehruns unbeflecket halten von der Welt . De ^ Zerren Vlaza-

rhrm.»>7. rener müssen reiner seyn, als der Schnee : Weisser als Milch . Um¬
sonst rühmen wir uns, Hausgenossen Gottes zuseyn,wann es uns an Hei-

Msz-5. jtgkeit manglet, welche die Zierd ist seines Dauses ewiglich . Wie deß¬
wegen der Herr Jesus dorten eine Geisel auß Stricken gemacher,und
damit die Lauster und Verkäuffer, auch die Schaaf und Ochstn

2»h-r>;. auß dem Tempel getriben : Also sollen wir alle unreine und viehischeGe-
lüst>auß unserem Leib, der ein Tempel des heiligen Geistes seyn sol,
mit der Geisel und Peitschen einer heiligen Selbst-Verlaugnung außzu-
treiben trachten: Hingegen zusehen, daß wir je länger je mehr Mitgenoj-
sen der göttlichen Natur werden , nachdem wir der Verderbnuß,

-Pelk>'n. die durch die Begird in der Welt ist, entflohen sind, und als solche
die mit aufgedecktem Angesicht die Llarheit des Leeren in einem
Spiegelbeschauen , in eben dieselbigeBildnuß vergestaltet werden,

-bor r ' « vonLlarheitzuLlarheit , als von des Zerren Geist,
m. Ll,nH Allein die Zeit mahnet uns, daß wir auch noch betrachten die dritte Ei¬

genschafft diseS geistlichen Opfers. Der Apostel wil: Wir sollen unsere
Leiber darstellen zu einem Opfer , das Gott wohlgefällig seye. Mit i
disen Worten machet der Apostel zwüschen disem Opfer, und den Opferen!
desA. T. einen scheinbahren Gegensatz. Die Opfer desA.T.babenGott!
an und für sich selbst nicht gefallen. Er achtete sie so wenig daß er in dem
^o.Psalm sagt: Ich wil dich nicht straffen deiner Opferen halben,

«s ;o "och vonwegen deiner Brand-Opferen, die immerdar vor mir sind.
Dann was könnte das dem allein seligen Gott, der nicht bedarf, daß ih-

Aci.i/r-;. me von Menschenhänden gedienet werde, für Vernügen geben, daß
Thier-Blut vergossen und sein Fleisch aufdem Altar aufgeopferet wurde?
Darum bat er ab disen äußerlichen Opferen,die ohne Glauben aufgeopfe¬
ret worden, so offt bey den Propheten sein Mißfallen bezeuget. Bey Je-
faja sagt er: wozu opferet ihr mir so vil Opfer? Ich bin satt der
Brand .Opferen , der widderen , und der Feißte des Gemästeten.
Ich habe kein Gefallen an dem Blut der Rinderen , der Lämmeren

Jksirir . und Böcken . Ei » gleiches finden wir bey Jeremia dem7:22: Amoss .22,
2z. und an anderen Orten mehr. Aber,wann die Gläubigen Gott ihre
Leider wurden darstellen zu einem lebendigen und heiligen Opfer so
wurde dtscs Opfer eben deßwegen Gott wohlgefällig seyn: Dann wie
solle dem grossen Gott mißfallen können das was mit völliger Bereitwil¬
ligkeit, und Ergebung seiner selbst dem Herren und zu seinen Ehren ge-
sä'idct? Was durch seinen guten Geist wird gewürcket, und was eine Folg
und Frucht rst des AerdunftS ftines Sohns ? Es ist unmöglich, daß das ei¬
gene Werck seines Geistes thme nicht solte angenehm seyn. ES
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Es ist nicht weniger/ unsere, auch die besten Merck gefallen Gott an und

ßn sich selbst betrachtet, wegen ihren anklebenden Schwachheit N/Und sünd-
Zichen Unvollkommcnhetten nicht/ und wann er sie nach der Waag 'Schaa-
Sen seines GesatzeS wolte abwägen, könnten wir vor ihme nicht bestehen . Evbi.s.
AlletN/Weil er uns angenehm gemacher in dem Geliebten an weichem
er einwohlgefallen hat/so bat er umdesselbtgen willen auch cinwohlge Makh.n-7.
fallen an uns : Zuerst ein Wohlgefallen an unseren Versöhnen/ und dem- Luc-->4.
nach auch an unseren Wercken. Darum lesen wir dorten : Der ^ err wen¬
dete sich zu Abel und zu feinem Opfer . Zuerst zu Abel / und hernach zu
feinem Opfer . Weil Abel Gott gefallen, so hat Ihme auchs.iu Ovfer ge¬
fallen : Beyde aber haben ihme gefallen, weil er durch den Glauben ge¬
opfert hat . Also gefallen Gott die geistlichen Opfer , wann wir sie ihme
aufopferen im Glauben an unseren Herren Jesum Christum , der sich selber
unsträflich durch den ewigen Geist für uns aufgeopfert hat , unsere
Gewüflen zureinigen von den todten Wercken , zudienen dem leben-
digenGott : Zumahlen esohneGlauben unmöglich ist , Gott zuge , H br.s.i4.
fallen . Insbesondre aber ist es ihme ein wohlgefälliges Opfer , wann wir Hcbr.,i :<r.
ihme unsere Leiber darstellen . Wie er durch Salomon das Hery von Pros.r;r»s.
uns forderet , also forderet er auch von uns unsere Leiber , und wann wir
dieselben zu feiner Ehr gebrauchen, ihme einen keuschen Leib, reine unschul¬
dige und gutthätige Hände , heilige Lippen , und so fortan , aufopferen , so ist
das ein Opfer , das dem Zerren wohlgefällig.

Laßt uns dann , M . G . zusehen, daß wir dises Opfer dem Herren brin- ZEmz.
gen. Ihm gemäß wandten , ihm überall zugefallen , und ihme wohl - '
gefällig dienen mit Scham und Forchk . Wann andere ihnen selbst, Hcbr.l-:2,.
oder den Menschen trachten gefällig zuseyn, so siye das hingegen unsere äus¬
serste Bemühung , daß Wir, wir seyen daheim oder wallen , ihme wohl¬
gefällig seyen. Wann der Lateiner sagt : krincipilE piscuills viriz non
Ultimi I3U5 ell : Was grosses wird es dann wohl sevN/gefallen rem grossen
Gott , der da ist ein Lönig der Lönigen , und ein Herr der Herren : ».Tor.;--.
Wann wir an ihne vonHertzen glauben, thne aufrichtig lieben kindlich
förchten, willig dienen, so find wir ihme angenehm . Sind wir ihme aber
angenehm,so wird er uns nennen : MeineLustan ihnen . Gesetzt wir ge- 2^ - 4.
fallen der Welt nicht : Sie halte uns für ihre Außkehrten und Schab , ^
ab , was haben wir darnach zufragen,wann nur Gott an uns ein Wohlge¬
fallen hat : Der kan dte Mißgunst des Knechts leicht verachten der ten
Herren im Hause zum Freund und Patronen hat. WaS für ein grosser
Trost wird es uns dann seyn, wann eS an ein Abtrucken gehet, wann wir mit
dem frommen König Ezechia werden sagen können: Ach Herr , seye ein-
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gedenck , daß ich mit Treu und vollkommenem Sergen vor dirge-

2es-zr>;. wandle , und gethan habe / was dir wohlgefallet . Also werden Wir
mit Freuden unsere Saubrer können aufheben , darum, daß unsere Er¬
lösung genahet . Er aber der grosse Gore bereite uns selbst völlig in
allem guten werck , zuthun seinen willen , und schaffe in uns was
vor ihm wohlgefällig ist , durch Jesum Christum : weichern seye

Ml .izr" . Ehr , von Ewigkeit , zu Ewigkeit , Amen. _
Die Vierte Predigt.

Mmer. XII.V. l. 6.
Darum ermähne ich euch, ihr Bruder , durch die

Erbarmden Gottes , daß ihr euere Leiber darstellet
zu einem Opfer , das da lebendig, heilig, und Gott
wohlgefalligseye, welches ist euer vernünfftigerGot-
tes - Dienst.
/ ^ Wtẑ Achdencklich ist die Erinnerung , welche der König David , da

er nun gehen sollenden weg aller Welt , lassen abgehen
an feinen Sohn Salomon : Du nun , mein Sohn , erkenne
den Gottdeines Vatters , und diene ihm von gangem
Sergen , und mit williger Seele : Dann der Seee ersu-

^ chet alle Sergen , und verstehet alles Dichten der Ge-
, crwn„ dancken . Er schärpfet thme fürnebmlich eyn zwey Stuck , als zur Selig-

' keit uncntbährlich nothwendig. Das erste ist, daß er erkenne den Gott
seines Vatters , wie er sich nämlich in seinem Wort zum Heyl des Sün¬
ders geoffenbahret hat. Dann in diftr Erkannrnuß bestehet das ewige
Leben .Das andere tft,daß er ihme diene von gangem Sergen und mit

2ob>7-r. williger Seele . Dlse zwey Stuck sind so unablößlich mit einanderen ver¬
knüpfet , daß eins ohne das andere nicht seyn, noch begriffen werden kam
O >er, wie wilder Gott können dienen der keinen rechten Begriff hat von
Gott , von feinen göttl -chen Tugenden und Eigenschafften, auch nicht weißt,

ricl.-7.--r. womit er ihm dienen solle. Ein solcher ist nicht besser als jenne Athenienser,
welche dieneren dem unbekanten Gott .Eins ist auch nickt genugsam ohn
dus ander : Dann waS hilfst eine grosse Erkanntnuß ohne das Tsun,alS
das,r ast sie die Verdau mnuß vergröfferet? Dann der Lnechr , der seines
Serren willen zwahk weißt , aber sich nicht bereitet , auch nicht nach

seinem
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